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„Wir erwachen, WeNn überhaupt Je erwachen, umgeben VOIl Ge
heimn1s, Todesraunen, Schönheit, ewal‘ | ‚Es cheint, dass
hier einiach abgese wurden sagte IN1Ir neulich 1nNe Frau, ‚und
keiner weils WwWarum.‘ | rgendein sonderbarer, erlernter Stolz lenkt
uns VON HNS CHEN ursprünglichen Absicht ab, die Nachbarschaft
erkunden, die Landschaft betrachten, den entdecken,

überraschend abgesetzt wurden, uch WE N1IC. erfahren
können, warum.“

AÄAnnie illard, Pilgrim at Tinker ree. 1977

Wenn erwachen, umgeben VO  = Geheimnis, selner Schönheit und selner
EWi agen Uarum S1INd hier? „LS scheint, dass hler infach
abgesetzt wurden | und keiner weils warum.“ In der Lal Den meıisten eli210
LE geht darum, Antworten auft diese rage gyeben, die doch eine eutflisch
schwierige rage ist Kıne etwas leichtere, ektere rage ist die 7zweıte: Wo Sind
wIir ” Wie AÄAnnie Dillard behauptet, ist „UMNSCIC ursprüngliche Absicht”, WIe ein
Kind mit selinem Interesse allem und selinem Staunen ber alles bezeugt, „die
Nachbarschafit erkunden, die Landschaft betrachten, den entdecken,

überraschend abgesetzt wurden, auch WeNnNn chtenkönnen,
WaTrTu i

Wie verändern Gottesbilder und Weltbilder UNsSsSeTeE Aufassung VOIL Fragen, die
ber uUNsSeTeE Welt und er  en 1n tellen? Ist eine andere Welt

möglich, WEeINN der herkömmlichen Vorstelung des Verhältnisses VOIl Gott
und Welt lTesthalten? Können die Möglichkeiten uUuNnsSeIeI Nachbarschaft, 1N1SEC-

MC Welt, erforschen, WEINLN uUulNSeEIeE vorrangıgen Gottesbilder SOIC eiIn Interesse
N1IC unterstützen”? Wenn einNne andere Welt möglich Se1IN soll, dann esteht en
Auigabe darın, anders ber Verhältnis Gott denken
Wie fiern, WIEe nah Sind sich Gott und die Transzendiert Gott die Welt Il
oder ist auch immanent” Ist das Verhältnis zwischen Gott und der Welt
eher Ww1e das eiInNes Töpfiers einer oder WIe das e]lner er einem
Kind? aben LUT einen ulerlichen ezug Gott oder aber einen innerli-
chen”? Ist die Welt WI1e eın anderes „Subjekt” gegenüber Gott oder eher WIe e1INn
,  ]e. p ISt: Gott „Geist”, während die Welt 1U „Materıe” ist? Hat Gott die
ZAllZC aCber die chöpfung oder Sind Menschen .hbenf{Talls ür die chöpfung
verantwortlich? S1ind Marionetten oder Partnerinnen und Partner” DIiese und
viele weitere Fragen, die sich mi1t der Beschaffenheit des Ver  N1SSes VOIl Gott



und der Welt befassen, S1ind der Ausgangspunkt uUuNseTe Wahrnehmung der Andere
Welt und Handeln 1n Gottesbilder

für eine
andere Welt

Der tradıtionelle Schöpfungsmythos
Das YSTE Vatikanische 0NzZ definiert das Gott- Welt- Verhältnis, das
'OTZ einiger Unterschiede den bedeutenden Glaubensbekenntnissen verschiede-
NC christlicheren se1t der Reiformation gemeln ist und nter der tradıitio
nellen Schöpiungs- und Vorsehungsgeschichte STEe

„Die heilige katholische apostolische Römische Kirche glaubt und ekennt, AasSS en
wahrer und lebendiger Gott ISt, CNoDJer und Herr des Himmels und der Erde,
allmächtig, eWII, unermesslich, unbegreiflich, Vernunft und ıllen sowle jeglicher
Vollkommenheit unendlich; da er eINne eINZIIE, gänzlic: einfache und unveranderliche
geistige UOSLANZ IST, ist er als der AaCcChe und dem Wesen nach DON der Welt
verschieden verkünden, als In Sich und (aQUS SicCh vollkommen selig und über alles,
Wads außer ihm ist und gedacht werden kann, unaussprechlich rhaben I

AÄAus dieser Vorstellung des Gott-We  Verhältnisses, das vollkommene erne und
aDsolute Verschiedenheit ausdruc erg1 sich die Geschichte VOI Schöpfung
und Vorsehung. In ihrer einiachsten Horm behauptet diese Geschichte, dass eiIn
absoluter, ächtiger, transzendenter Gott die Welt (das Universum) ZallZ ohne
Zwang aus dem Nichts geschaffen hat Gott benötigte die chöpfung HIC und ist
ihr innerlich auch N1C verwandt:; S1e wurde eINZIS und allein Z Ehre Gottes
geschaffen Leider7 die chöpfung ure den Hochmut eines ihrer Geschöpie

eines Menschen und deshalb musste Gott dem ntergang der chöpfung
durch Jesus Christus entgegenwirken, der für die Sünden aller Menschen Bulse
tut In dieser Geschichte SInd chöpfung und Vorsehung 'Te1l eINes ZUSammnmel-

ängenden, historischen, umfassenden Dramas, 1n dem Gott DON Anfang bis nde
die Verantwortung tragt, indem alles SC ULG das biülßende Blut sSe1INes
eigenenes alles
Diese mythische Geschichte konzentriert sich auf das Handeln es Gott ist
der Protagonist des Weltdramas und WeC ist die eantwortung VOIL

Warum-Fragen, N1IC VOIl o-Fragen. DIie Geschichte spricht uULNSCIE Fragen All,
WAaTUu die Welt XESC  en wurde, WeTI tür S1e verantwortlich ist, WAaTUuIn S1E cht
mehr harmonisch ist, und W1e S1e wieder „1NM Ordnun  ‚66 bringen ware Diese
Geschichte Aass Interesse der Welt aulser cht und erz. unNns nicht,
WIe unNs gegenüber uNlseTelN AacnAnsten ver.  en sollen. Tatsächlich Sind
Menschen 1n der klassischen hristlichen Geschichte VON Schöpiung und Vorse-
hung untergeordnete Akteure emVOollzıe sich die Handlung N1C 1n uUuNnlseTeTr

physischen mgebung, 1n den wirklichen Räumen und Orten, die bewohnen,
Sondern gleichsam ber uUuNsSeETeE Öpie nweg 1mM weıten, umfassenden, SsSTOor1
schen Horizont der Zeit mıiıt ihrem niang (Schöpfung), ihrer ıtte (Erlösung)
und ihrem Ende (Eschatolog1e). Bel jedem dieser Ereignisse ist Gott SallZ und



Plädoyers verantwortlich; Sind, WIe brave nder, entTalls UNLSCTEIINN mächtigen,
für INe ebenden ater und versuchen, seinem Willen entsprechen. Selbst

andere Welt
Wen die UunNn! und das OSe das Schauspiel VOIll seiInem Irıumphzug abbringen
(und dazu [ühren, dass Glauben und Hoffnung verhieren), sich der Herr
der Geschichte behaupten, der König siegreich sSein
Was 1n dieser Schöpiungsgeschichte fehlt, 1st die chöpfung selbst, das heilst „die
Nachbarschait”, die einfachen, onkreten, besonderen und [aszinierenden, n..

erbaren etails der physi  ischen Wir!  el Tatsächlich cheıint 1ın der
Geschichte N1IC die Schöpiung gehen, sondern einen Gott, dessen
„geistige Substanz | als der aC und dem Wesen nach VOI der Welt verschie-
den verkünden“ ist Dieser Gott ebt N1C 1n der chöpfung; die AÄAnnahme, aul
der diese Geschichte basılert, Esa: 1n der Tat, dass e1s und Materie völlig
verschieden Sind und 1n e1Inem ualistischen, hierarchischen er  N1S zuelinan-
der stehen Gott miıt allem Geistigen, immlischen und ‚wigen 1st vollkom-
111e und ber alles che, Tdısche und Sterbliche erhaben, wobel die Letzte
LTE völlig anders als die Ersteren und ihnen unterlegen S1Nd. Es fällt schwer, die
Bedeutung dieser Annahme das dualistische, hierarchische Verhältnis VOIl Gott
und der Welt übertreibe enn S1e iördert cht ein Heilsverständnis als
Flucht VOIlL Menschen 1n die spirıtuelle Welt, sondern reC  (  gt auch die IC
beachtung der Nn  ung dieser Welt Wenn Gott e1ls und die chöpfung
Materie 1ST, dann WO Gott cht auft rden und brauchen S1e auch cht
egen und pllegen Was aber wäre, WenNnn e1s und Materne N1C völlig
unterschiedlich wären” Was ware, WE alles en Gottes eben, en
WIe auch das en aller anderen aul en WI1e auft einem Kontinuum verstan-
den würde, mehr WwWI1e eiINn KreIis oder eın Recycling-Zeichen als eiNne unalistische
Hierarchie? Was wäre, Wenn e1s und Materie wesentlich verwandt STALT diame-
tral entgegengesetzZ wären” Würde das cht einen Unterschied 1n UNSSCTET

Vorstelung ausmachen, Gott ist und Se1IN sollen? Würde das N1IC
ULNSGEIeE ugen auft die Erde richten, ob 1Un ach Gott sııchen oder
verstehen suchen, hingehören ”

Diıe Welt als Gottes LeID

Was wäre, WenNnn N1IC aul einem adikalen Dualismus VON Gott und der Welt
bestünden, 1n dem Gott yänzlich e1s und die Welt gänzlich Materie oder Le1ib
ware, sondern uns eiIn vorstellten, 1n dem Gott und die Welt heides wären”
D Wds wäre, WE die Welt als Gottes Leib gesehen würde, der erTüllt VOIL,
ermächtigt durch, geliebt VON, belebt durch 15 Was ware, WEeNn die Welt als
„innerhal i es verstanden würde, N1IC identisch mMı
Örper auch N1C m1t uns identisch 1St, da ber ihn reflektieren, ihn tühren
und lenken können USW.), aber au{fs Innigste verbunden WIe ein Kind 1
Multterleib”? Würde ein olches uUuns die Möglichkeit bleten, eine CNZC
Wechselbeziehung zwischen Gott und der Welt auszudrücken, eine Möglichkeit,



die einem inkarnationalen erständnis des Gott-Welt-Verhältnisses äher ist als Andere
Gottesbilderdas andere 0  © das soeben betrachtet haben?
für INeugustinus uNns auft diesem Weg mıiıt selinem wunderbaren erständnis
andere Welt

uUulnSeIeTI ontologischen Intimität miıt Gott, das 1m jolgenden Textauszug Aaus den
Bekenntnissen 652) ZU AÄAusdruck omMm

„Da NUnN auch ich bin, Was egehre ich dann, AaSS Du INn ich kommest, der ich NIC:
WwAare, ennn Du nicht In Mr warst? A Ich also are nicht, eın (rott, ich are
Uberhaupt NIC: ennn du nicht In Mr Wwars Oder are ich etwa, ennn ich nicht INn Dir
ware, (IUS dem alles, UTC. den alles, In dem alles?E IN also rufe ich Dich, da ich
doch In Dir hin” Und DON kämst Du In mich? INn soll ich enn entschwinden,
über Himmel und rde hinaus, damit VON dort eın (rott mMIr käme, der gesprochen
hat ‚Erfülle Ich NIC.  immel und Erde?‘“>

Wenn Gott schon immer Fleisch geworden ist, dann sollten Christen dem
der Welt als es Le1ib Beachtung schenken. HFür Christen wurde Gott N1IC Aaus
eiıner Laune heraus Mensch; gehö vielmehr es Natur, verkörpe
se1IN, die 1ne se1In, 1n der en und uls bewegen und eın aben Im
hristentum das Gott  elt-Verhältnis 1mM Lichte der Nkarnation verstan-
den:; folglich ist die chöpfung „Wl1e  06 die Fleischwerdung. Jesus Christus ist die
Brille, dasewomıiıt Christen Gott, die Welt und sich selbst interpretieren.
Hür Christen unterscheide sich sSomıiıt die Schöpiungslehre 1 Wesentlichen
N1IC VOIl der Inkarnationslehre In beiden ist Gott die ue. allen SE1INS, die
Eine, In er wir geboren und HEeEU geboren Sind Nach diesem Verständnis ist die
Welt cht infach Materıe, en!: Gott e1s ISt; zwischen Gott und der Welt
esteht vielmehr eine Kontinuiltä: (obgleic keine Identität). DIie Welt ist Fleisch
VON es „Fleisch“; Gott, der Fleisch 1n eInNnem Menschen, Jesus VON

azaret, ANSCHOMMEN hat, hat das
schon VON jeher gyetan Gott ist Fleisch Die Autorinyeworden, und N1IC als Sallıe McFague ıst Distinqguished Theologian n Residencekundärer Akt, sondern VOT allem All- der Vancouver Schoo! of Theology in British Columbia,deren. Nsolern ist die Welt als es Kanada. Davar unterrichtete s/e Jahre [ang der Van-
Leib eın urchaus anNZEMESSCNES derbilt University, FTennessee. Veröffentlichungen Mo-
christliches( die chöpfung dels of God. Theology for Ecological, Nuclear Age (Phi-

verstehen. Das 1st keine Beschre1 jgdelphia Ihe Body of God. An Ecological Theology
(Minneapolis l ıfe Abundant: Rethinking FIheologybung der chöpfung (es 1bt keine Be

schreibungen); och ist unbedingt and Economy for Planet n Peril (2000). Anschrift:
Vancouver Schoo! of Theology, 6050 lona Drive, Vancouver,das einNzIge 0  e ist jedoch Al

das der zentralen stilıchen Canada V6T 114 F-Mail smcfague @ vVSt.eQu.

Aussage entspricht, dass Gott 1n Je
SUuS Christus 1mM Fleisch mıiıt unls ist, und ist eine das sich vorzüglich
eignet, die hristliche Schöpiungslehre In UNSerer eit interpretieren. Seine
Vorzüge und Begrenzungen sollten 1n elation anderen bedeutenden Modellen
des Gott-Welt-Verhältnisses betrachtet werden: Gott als Uhrmacher, der das



Pläüdoyers eraufzieht, als Könıig des Reiches, als ater miıt ungeratenen MACTN: als
für INe persönlic Handelnder, der ın der Welt wirkt us  z

andere Welt EKın inkarnationales erständnis der chöpfung esa dass keine el
YeEMNZ,; Örperlich, chäbig 1St, WeNn S1E einem eschöp hilft, sich
en  en Wir en (r O0tt, WE den (Jarten pllegen. Folglich Sind be]1l
diesem erständnis der chöpfung auigeiordert, uns ber die Nachbarschaft
informieren, damıt WITr uns S1Ee kümmern können. ES deutet All, dass die
Menschen cht die einzıgen Geschöpfe Sind, die VON Bedeutung Sind; dennoch
sSind etIwas Besonderes. Wır Sind die Hüterinnen und uter, diejenigen, die
en können, dass der Garten gyedeiht, dass es Leib u ernährt und gesund
WIF| oder ihn zerstoren Wır hennen den Unterschied zwischen Gut und 0OSe
Das unterscheidende Kennzeichen der Menschen WIe auch ULNSCIE 210 Ur
esteht darın, WISSEN, AaSsSS Wr WISSEN Wir w1ıssen NIGC WIeE vieles
machen können (das wlssen alle Here): sondern auch, AaSS vieles machen
können und dass es chöpfung, es Leib, uNnseTeN planetarischen
Garten ein1ges UL und ein1ges chlecht ist
en uns ZWEe]1 Implikationen dieses Modells SCHAUCI Die Implikationen
des Modells der Welt als es Le1b sSind erstens, dass UNSeCEIE Welt und
uUuNnseTeEeN Platz 1n kennen mMÜsSsenN; zweıtens, dass uns Gott als der
einzigen ue allen Lebens, aller JeDbe, ahrheit und Güte bekennen MUusSsSen

Den Leib kennen, den Garten pflegen
In uUunNnseTeIN ist der Leib Gottes das SAllZe Universum: Cn ist die yesamte
Materie 1n ihren unzähligen, oroßartigen, uralten und modernen KFormen VOI

Uuar. bis axıen Näherhin ist der Leib es, der uUuNSeEIC Fürsorge
verlangt, der ane Erde, ein Wwinzıges Stückchen gyöttlicher Inkarnatıion, das

Zuhause und Garten ist Um diesen Garten pllegen, mussen
ihn u kennen: allen Geschöpfien, die Teil dieses Leibes SINd, be]l ihrer
Entfaltung elfen, mMuUussen verstehen, WwI1Ie Menschen 1n diesen Leib
hineinpassen.
es erständnis der chöpfung und der Vorsehung STUTZT sich aul Vorstellun
CI VOI der Welt und dem Platz, den Menschen 1n innehaben. DIie Auffassun-
SC VON der Welt und dem atz der Menschen Aaus dem mediterranen un
dert, dem Mittelalter und dem 18 Uun!unterscheiden sich: die Sichtwelise
des Z ahrhunderts ist wiederum eine andere. In uUuNseIeI evolutionären,
ökologischen assungVONl der Wir'  el hängt alles mıteinander ZUSamnenNn

und voneinander ab „Ökologische E1 1st sowohl ra| individualistisch
als auch ra| relational In einem Urganiısmus oder Örper gedeiht das anze
Nur dann, WEn selne uınterschiedlichen Teile zut Iunktionieren: SacC
edeute das „Ganze“ nichts anderes, als dass jeder einzelne Teil selne bestimmte
Auigabe erTfolgreich erledigt. Nichts ist einher  cher als ein gut funktionierender
Örper, N1IC verlässt sich aber auch mehr auf omplexe, verschiedenartige
Individualität.



Folglich mMussen lernen, für die Nachbarschaft, 1n die eingebettet wurden, Andere
1n ihren unterschiedlichen en und Bedürfinissen SOTgEN. Wır mMuUusSsen Gottesbilder

für INe„Ökologisch alphabetisiert” werden und das Grundgesetz dieser Bildung verste- Andere Welthen Das anze kann unmöglic gedeihen, WE N1IC alle elle gepllegt werden.
Das edeutet, dass die ausgleichende Gerechtigkeit der CAIUSSE ZUT nachhalti
A0 Bewahrung der chöpfung 1st, oder, anders auszudrücken, dass
G  en-Zuhause, der Leib es, auft Dauer LLUT dann gesund SeIN WIN! WE alle
seline Teile AaNSCINCSSCH gepllegt werden. Allem OT all INUSS die Gemeinschalft,

ane überleben (nac  ge Bewahrung der chöpfung), und das kann
n WE alle Glieder ugang ihrer Grundversorgung aben (Vertelungsge-
rechtigkeit). Wiır mMussen „Hauswirtschait lernen, die Grundregeln, WIe
Garten-Zuhause florieren kann und WI1SSEeN, Was zerstören Ganz iniach
ausgedrückt lauten diese Regeln: 1MmMm IL Was du TauCcAStT; raume nNntier dir
selbst auf; und erhalte das Haus 1n gutem Zustand andere.
Wır mMusSsen € we1l als der selbstreflektierende Te1l des Le1lbes
es der Teil, der we1ils, dass wlssen bei der Bewahrung elıner gesunden
chöpfung Partnerinnen und neres geworden Sind. Wir Sind N1IC mehr
die Krone der chöpfung, die ber allen anderen thront und iür die die anderen
geschaffen wurden; vielmehr Sind gleichzeıtig die bedürftigsten und die
mächtigsten aller Geschöpfte. Wır können höchstens ein1ge Minuten ohne Pit
einige Tage ohne Wasser oder ein1ge ochen ohne Pflanzen eben, Sind aber mi1t
UMNSCTHGI: Bevölkerungszahl und uUuLNSeTIEIN rasanten eDEeNsSS auch die einzıge
Spezies, die das Wohlergehen des Planeten beeinträchtigen kann, WIe ylobale
Krwärmung, die abnehmende eNvIe und die wachsende Kluft zwischen
Reichen und Armen veranschaulichen. In eINnem merkwürdigen Paradox S1Nd
die unerhörte aC ber den Planeten aben, ihm gleichzeitig hilflos ausgelie
iert Wenn N1IC gedeiht, können auch N1IC
Zweiftellos unterstutz und betont diese erste mplikation e1InNes Schöpiungs-
modells, das den Leib es als Vorbild s1e. eiINne ra ökologische
schauung. Sie den Kult des Individualismus, den die moderne Relig10n, der
moderne Staat und die moderne irtschait outheißen, entschieden ab Sie alle
behaupten, dass Menschen grundsätzlich einzelne, solierte Individuen se]len, die
Beziehungen eingehen, S S1e wollen. Dieses Menschheitsb liegt sowohl
dem ew-Age-Gedankengut, dem Christentum der „Wiedergeborenen“ als auch
dem Marktkapitalismus und der amerikanischen emokratıie „Leben, Freiheit
und das Streben nach lück“” zugrunde. DIie wichtigste mplikation der Vorstel
lung VOIl der chöpfung als Le1ib es ist vielleiıc die CN Anthropologie, die
S1E riordert Wır S1Ind grundsätzlich, sich und jederzeit interrelationale,
aul einander angewlesene Wesen, die 1n völliger Abhängigkeit VOI den anderen
eben, die den Leib en, en! gleichzeitig 1Ur das Wohlergehen e1Ines
winzıgen Teils dieses Leibes, des Planeten Erde, erantwortung



PIaüdoyers Gott als diıe Quelle von en und Jefür INe
andere Welt

ıne zweıte mplikation des Modells der chöpfung als Leib (Gottes 1st die
Radikalisierung der Transzendenz WIe auch der mmMmmanenz es Dieses
wurde gelegentlich als pantheistisch, als die Gleichsetzung VOIl Gott und der Welt
krıitisiert Ich gy]aube nicht, das das stimmt. Wenn Gott sich ZU Universum
verhält, WIEe sich jede und jeder VOIl uNls uUuNnseTeIN Örper verhält, dann sSind
Gott und die Welt NIC. eNUuSsSC Sie SINd sich jedoch vertraut, nah und innerlich

sehr verbunden, dass dem hristentum unangenehm werden kann, WE

seinen Nkarnationalismus verg1sst Wir Christen sollten jedoch N1IC VOT eInem
zurückschrecken, das die gyöttliche ranszendenz Ww1e uch die göttliche

mmanenz SallZ und unterstreicht Wiıe kann das tun”
In der Welt als es Leib ist Gott der Ursprung, die Mıtte, die uelle, der e1s

dessen, Was ebt und lebt, dessen, Was schön und wahr ist. Wenn
T  o meınen das Wir meınen die aC und den Ursprung
aller Wir  el Wir S1INd N1IC der Ursprung uNnseres eigenen Seins:; Iolglich
bekennen die ra Abhängigkeit VOIL allem, Wäas 1ST, VOIll (r0tt. Das ist
wahre ranszendenz: der Ursprung VOIl allem seln, das ist. Unser Universum,
der Leib €es, ist der Widerschein des Seins o  €es, der errlichkeit es;
ist das Sakrament der Gegenwart es be1 Ul  N Das ra|  ste transzendente
Verständnis VONl Gott ist dann gyleichzeitig das ra  stTe immanente Verständ
N1SsS Weil Gott immer inkarnational, immer verkörpe 1ST, können die TAans-
zendenz es mmanent sehen. Gott begegnen ist eın Nüchtiger „geistiger”
Moment:; VvIeE  ehr ist Gott der Ather, die Wir'  C  eit, der Leib, der Garten, In
dem Wr eben Gott ist niemals abwesend; Gott 1st Wir  el alles, Was

eın hat, leitet VOIL Gott her S1iNd VON Gott geboren und UTe Gott LEeEU

geboren Der gesamte Kosmos ist VOIL Gott geboren WwI1e auch jedes einzelne
eschöp Wır Sind VOIL dieser ue. des Lebens und der Erneuerung vollkom-
16 abhängig DIieses begreifen ist eine überwältigende Erfahrung der Tans-
zendenz o  es: S1e erweckt und unermessliche ankbarkeit Dennoch
ist Gott, WIe Augustinus ausdruc. unls gleichzeltig näher, als uns selbst
Sind. Wohin können yehen, Gott cht 1St, da Gott Hımmel und Erde
ertüllt „Oder ware ich eEtWwa, WE ich cht 1n DIir ware | P Der Gott, dem
durch die Erde begegnen, ist N1C der Ursprung meılines Seins, sondern allen
Se1ins. Wir sehen einen Abglanz VOI Gott der chöpfung (Gottes Le1D) und
sehen denselben Gott eutlicher 1n Jesus Christus, dem Hauptmodell es {ür
Christen
DIie zweiıte mphkatıion uUuNnseTIes Modells ermöglic Uulls, Gott 1 Garten, auf
der Erde, Hause begegnen Wır mussen N1C irgendwo hingehen oder
warten, bıs sterben, oder „rel121ös“ Se1IN. Wir begegnen Gott nmiıtten
uUuLlSecI65S5 AAllZ normalen Lebens, denn Gott 1st jederzeit, 1n jedem Hıer und eute
gegenwärtig. Diese zweıte mphikation unterstreicht die erste Da Gott hier 1n
unserer Welt 1ST, sollten uUunls unbedin HSC6 Nachbarschaft, uNnserTelNn



AnderePlaneten und selne Geschöpfe kümmern. elche andere Berufung Rönnten Wr enn
aben, ußer für Grottes Leib sorgen”? Gottesbilder

für INe
andere Welt

Schluss Schöpfungs- oder Erlösungschristentum?
Das der Welt als Leib es welst aul eiINn schöpiungsorientiertes Chris
tentum hin 1 Gegensatz ZUT traditionellen etonung der rlösung. Letzten
es estehen zwischen den beiden Perspe  iven viele Ahnlichkeiten. enn 1n
jeder ist Gott sSowohl chöpfer als auch Erlöser Der 210 Unterschied zwischen
ihnen ist jedoch, „WO Hause Sind“ Im Schöpiungschristentum Sind hier
aul der Erde, die Nnner. es 1st, Hause. Wır können vielleic N1C
WISsen, WäaTUu hler hingesetzt wurden, w1lssen Jedoch, S1INd: Wir
en 1n Gottes nnerem. Wir en 1n Gottes Nnnerem VOTL uUuNnseTeT Geburt,
en! uUuNnseTeT Zeit auft en und ach uUuNnseTeMM Tod Wır S1INd immer
gyleichen 1n esnnerem.
In der anderen Version der stTlıchen Geschichte sSind auf der Erde N1IC
Hause. (r0tt kam einem bestimmten Zeitpunkt 1n der Nkarnaton des
Erlösers Jesu Christi auf die Erde, ansonsten aber hat Gott 1LLUT einen externen
ezug Z Welt In beiden Geschichten gehören Gott, aber 1n der erlösungs-
bezogenen Geschichte können WIT Gott 1Ur 1n und durch Jesus Christus und 1n
der und durch die Gemeinde, die VOI i1hm gegründet wurde, en Wir S1Nd 1n der
Kirche „ZLUu Hause”, 1 Leib Christi, aber cht 1n der Welt (die cht als Leib
esverstanden wiırd  = Unser en  ges Zuhause, wirklich hingehören,
ex1istiert 1n einer anderen Zeıit und eINemM anderen Wır erreichen diese
Welt des ewigen Lebens, indem sSu versöhnenden Tod für uUuNnseTe Sinden
annehmen.erGott noch Sind aufen Hause:; S1E ist HIC der O
Gott ist oder (eigentlich) ingehören.
Aber 1 der Welt als es Leib 1bDt LUr einNe Welt, uUuNseTe Erde, die

bewohnen und deren Ursprung, ue und aC Gott ist. Gott ist prımär
und immer nNnkarnıiert und die chöpfung bezeugt diese kontinuilerliche Anwesen-
heit mıiıt un  N Christen und sıiınnen gylauben, dass die verkörperte Anwesen-
heit es ihren Höhepunkt 1n Jesus VOIL azare erreicht: das mplizite
EXplizit; die Schatten gyöttlicher 1e und Güte, ahrheit und Schönheit werden
erleuchtet Wir sehen die Offenbarung (rottes Im Antlitzesu Christi In Jesu Dienst,
die Hungrigen spelsen, die en eilen, Parte1 für die Armen und
Unterdrückten ergreifen Handlungen, die herkömmliche Sitten SHe-
en und se1inem Tod tührten sehen SAallZ konkret, Was edeutet, 1
Le1ib es reCc en In der Geschichte Jesu werden SOZUSaRCIL miıt der
Gegenwart es kon{frontiert, 1n der wir immer gelebt und die zı weillen auch
anerkannt aben In dieser Geschichte lernen zwelerlel arüber, S1iNd:
Wir Sind 1n Gott ınd werden auigerufen, als Jüngerinnen und Jünger Jesu
en Wir en 1n Gott; können uns deshalb entspannen und das en
genießen. enn Sind Hause und 1bt keinen anderen se1n



Plädoyers möchten Wır en auch (und gleichzeitig auf der Erde und können uns deshalb
für INe

andere Welt
die Arbeit machen, Garten-Zuhause pllegen. em bletet unNs die

Geschichte Jesu e1inNne Vision, WIe WIT uns dieses Zuhause 1 elICc. es
SOTrgenN sollen, NAamlıc das eucharistische M dessen Teilnahme Wr alle
eingeladen Sind. I3G Geschichte VON der ökologischen irtschafit Hauswirtschafit

den Planeten Erde biletet unNls einNne Möglichkeit, auft diese Vısiıon hinzuarbei-
ten durch das en VON Ressourcen miıt allen Geschöpfen, damit die Erde
gyedeihen kann (Verteilungsgerechtigkeit die nNaC  XE Bewahrung der
chöpfung)
Wır chlieißen m1t einer welteren Mahnung, dass alle Modelle einseilllg und
inadäqua Sind. Kein reicht allein du>S, denn jedes ermöglic Uulls, ein1ge
Aspekte des Gott-We  Verhältnisses sehen, schlieist jedoch andere au  N Das

der Welt als der Le1ib es soll ein Orre  1V gegenüber der Tadition,
jedoch eın Ersatz 1ür S1e SEeIN. ESs als en vorgestellt, das der
zentralen inkarnationalen Lehre des hristentums entspricht und TÜr die
LUunNg aller Geschöpfe es uUuNnSeIeI Zeıt Törderlich 1st. Das letzte Wort
diesem und allen Modellen 1st jedoch eine arnung „Seild vorsichtig, WIe

die Welt interpretiert; S1e ist SO  06
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